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Der Schwerpunkt Hegt auf 
Wissenschaft und Technik
ur" wählten die KDT 
?nseres Betriebes im 

^etri„k n neuen Vorstand

AbtJi 'scher Mitarbeiter in
- --- --

_ i TRO. Als Gä- 
die Genossen Willi 

Hbj.:."'^ner ivtitaroeiter in
9 Forschung und 

"io ZK der SED.

Im Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes über die Ergebnisse 
der KDT Arbeit in der zurücklie­
genden Wahlperiode, der vom 
Sekretär des Vorstandes Genos­
sen Willi Behring vorgetragen 
wurde, kam zum Ausdruck, daß

der Erfolg in deq Tätigkeit 
Betriebssektion nicht den gegen 
wärtigen Erfordernissen und 
auch nicht den vorhandenen 
Möglichkeiten der KDT-Mitglie- 
der des Betriebes entsprach.

Zum Vorsitzen­
den der KDT Be- 
friebsseirtfon 
wurde Genosse 
Dr Horst Ried- 
ner, ste//vertre- 
tender F-Direk- 
tor dm Bi/d 
rechts/, gewäh/t.

Eine Reihe von Aktivitäten ist 
in den einzelnen Fachsektionen 
auf den Gebieten der Qualifizie­
rung sowie der technologischen 
und Erzeugnisentwicklung ent­
wickelt worden, sie wurden je­
doch nicht mit der notwendigen 
Konsequenz weiter- oder zu 
Ende geführt. Auch, was die Mit­
gliederstärke und das Durch­
schnittsalter der Mitglieder be­
trifft, seien nicht die erforderli­
chen Schritte zur Veränderung 
getan worden.

In Auswertung dieser Entwick­
lung seien Schlußfolgerungen 
gezogen worden als Richtschnur 
für den neuen Vorstand, um auf­
bauend auf den vielen sich bie­
tenden Möglichkeiten, den An­
sprüchen an die Leistungsfähig­
keit und Aufgabenstellung schon 
in der nächsten Zeit besser 
recht werden zu können.

Fortsetzung auf Seite 3

40 Jahre deutsch-sowjetische Freundschaft

ge-

Gewerkschaftsjubitare
40 TROjaner feierten bzw. feiern noch in diesem jahr ihr 

40jähriges Gewerkschaftsjubi/äum und einer großer Tei/ von 
ihnen gehört auch bereits genauso/ange unserem Befriebsko/ 
/ektfv an. Wär es in den vergangenen jähren so, daß die Würdi­
gung unserer „Langzeitgewerkschafter" den AGL ob/ag, hat 
das 79B7 die BGL erstma/ig se/bst in die Hand genommen. Am 
79. jun/ an/äß/ich des 42. jahrestages des FDGB /ud s/e die 
40jährigen zu einer fest/ichen Runde ins Kar/-Liebknecht-Zim- 
mer ein. 92 fo/gten dieser freund/ichen Finiadung. Die /Mei­
nung danach war ziem/ich einhe//ig. eine wirk/ich gute Sache.

Und wie das so ist, wenn sich mehrere jahrzehntea/te Ge­
werkschafter und TROjaner treffen, wurden natür/ich Frinne- 
rungen ausgetauscht, Fotos betrachtet. „Weißt du noch, wie 
das dama/s war?" so k/ang es oft in diesem zweistündigen ge- 
müt/ichen Beisammensein, das mehr war a/s nur eine Danke­
schön veranstä/tung. Fher ein Frfahrungsaxetausch, in dem 
man sich an die eigene Fntwick/ung und diä des Betriebes erin­
nerte, nicht ohne Sto/z auf das Frreichte, den B/ick in die Zu­
kunft schweifen /ieß und auch über/egte, wie so/che /angjähri- 
gen gewerkschaftiichen Frfahrungen der jugend, den Aiachfoi- 
gern vermitte/t werden können.

Haben mein Leben mitgeprägt
IM "" /ak

de? 6" wurde ich /Mif- 
e' I V^Sn.. - Gese/ischaft für

Freund­
fi ' ;i /"eß sie noch Ge-
/I So?i. Studium der Ku/- 

t Fs mag
i?9 d' /ch so sehne//

IS zum

'''h. '"eine acht jahre
h''! ester und ich ih-

''ii%rn^?tunion. Fs

^hi'n /and. Sch/ieß- 
fum Kriegsende 

'cs Kind und von 
t wie a//e ju- 

nie von etwas 
„zähnef/et- 

' ten " Rußiand" 

in ^."ten die ersten 
Riit den einfachen 

So/daten. /Mit

I 6 Wo- -"ter uno ten m-
I p ^ber schon baid

U^er arbeitete ais

Köchin in e/ner k/einen sowjeti­
schen Garn/son. Da mein Vater 
seit 7944 a/s vermißt ga/t, waren 
w/r oft be/ ihr. Wir hatten a//es 
auf der F/ucht ver/oren. /Meine 
Schwester besaß nicht ma/ 
mehr ein Paar Schuhe. Ffner der 
sowjetischen So/daten war wob/ 
Schuster, und eines Tages 
schenkte er ihr ein Paar Schuhe. 
Andere tei/ten mit uns ihren 
/etzten Apfe/. Beispie/e so/cher 
Art gab es vie/e und trugen 
nicht unwesent/ich dazu bei, 
daß wir a//es bis/ang Gehörte 
Lügen straften.

Dann ging ich zur Schu/e, en­
gagierte mich in der FD/. Oft 
und gern war ich aber in jenem 
Gebäude, daß die Sowjetarmee 
beschiagnahmt und dort u. a. 
eine Bib/iothek eingerichtet 
hatte. Hier gab es die erste ins 
Deutsche übersetzte sow/eti-

sehe uncf russische Literatur. 
Hier hatte ich meine erste „Be­
gegnung" mit Gorki. ich weif? 
noch wie heute, da/? ich schon 
/ängst /Mitg/ied der Freund- 
schaftsgese/ischaft geworden 
wäre, doch ich war noch nicht 
77. Fs mu/? der B. /Mai 7947? ge­
wesen sein, ein Feiertag, a/s ich 
end/ich mein /Mitg/iedsbuch in 
der Hand hie/t.

Steiien mir heute Lehr/inge 
die Frage nach dem Sinn der 
/Mitg/iedschaft in der DSF, bin 
ich bemüht, ihnen zu erk/ären, 
daß es besonders ein Be/rennt- 
nis zu dem Voik ist, das 794S Fu- 
ropa he/denhaft vom F/uch des 
Faschismus befreite und bis in 
die Gegenwart die aktivste Kraft 
im internafiona/en Friedens­
kampf ist.

ZSMP-Deiegation zu Gast im TRO
Gute Freunde und schon alte 

Bekannte trafen wir in der vori­
gen Woche im TRO wieder:

Siegfried Harenburg, PÖ

Krzysztof Kosieradzki, Stellver­
treter des Vorsitzenden des 
ZSMP für politisch-gesellschaftli­
che Arbeit, Jan R$daszkä, Jan 
Malmurowicz und Mariusz 
Roszko aus dem ZWAR War­
schau. Anlaß ihres Besuches war 
die Auswertung des Leistungs­
vergleiches, der seit über einem 
Jahr zwischen den Jugendbriga-

den „Wilhelm Pieck" und „Karl 
Liebknecht" im ZWAR Sowie 
„Philipp Müller" und „Julian 
Marchlewski" im*TRO geführt 
wird. Auf dem Besuchspro­
gramm standen auch eine Be­
triebsbesichtigung (unser Foto), 
und natürlich nutzten die Gäste 
die Gelegenheit, sich gründlich 
in unserer 750jährigen Stadt um­
zusehen.
(Mehr über den Aufenthalt der 
polnischen Delegation auf Seite 
7 dieser Ausgabe).
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Ganz spezieH für unsere Veteranen

„Geburtstagsfeier" bei
Kaffee und Kuchen

Zu einer Festveranstaltung an­
läßlich des 42. Jahrestages der 
Gründung des FDGB trafen sich 
TRO-Veteranen am 16. Juni in 
unserem Klubhaus. Wir hatten 
die schöne Aufgabe, vier Vetera­
nen zum 60jährigen Gewerk­
schaftsjubiläum und 36 zur 
40jährigen Mitgliedschaft im 
FDGB auszuzeichnen. Zu den 
60jährigen Jubilaren gehörten 
die sicher noch vielen TROja- 
nern bekannten Kolleginnen Lisa 
Kaempf und Elfriede Weiß.

Bei Kaffee und Kuchen, später 
einer reichhaltigen Abendbrot­
platte, Musik und einem flotten 
Tänzchen konnten wir die Eh­
rung würdig gestalten und allen 
einen schönen Nachmittag be 
reiten. Wie immer vergingen die 
Stunden viel zu schnell. Doch 
am 24. Juni trafen wir uns bereits 
wieder zu unserer alljährlichen 
Dampferfahrt auf den Berliner 
Gewässern.

Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, um noch einmal auf un­
sere nächsten Termine hinzu­
weisen. Nach der Sommerpause 
bitten wir am 15. September alle 
Mitglieder der AGO zum in die­
sem Jahr letzten Veteranenball 
ins Klubhaus. Vorher können an 
diesem Tag die FDGB-Beiträge 
bezahlt werden. Der nächste 
Kassierungstermin ist am 20. Ok 
tober vor der Mitgliederver­
sammlung der Veteranen-AGO. 
Am 17. November haben die 
Nachzügler Gelegenheit, ihrer 
Beitragspflicht nachzukommen, 
denn im Dezember stehen nur 
noch unsere traditionellen Jah­
resabschlußfeiern auf dem Pro 
gramm, und zwar am 10., 11. 
und 12. Dezember. Bis dahin 
verbleibt uns ein halbes Jahr für 
das ich Euch, liebe Veteranen, 
alles Gute wünsche.

Werner Kaulitz 
Vorsitzender der 

Veteranen-AGL

Blumenstrauß für
Eberhard Fatk

Krimis für def
Solibasar auf

dem Atex
gesucht

Wenn am 28. August die 
Journalisten auf dem Aie A

Withetminenhofstraße bis
Mitte Oktober gesperrt

Schienenersatzverkehr zwischen
Bahnhof Schöneweide und Köpenick

im Zusammenhang mit umfangreichen Rekonstruktionsarbeiten 
wird die Wilhelminenhofstraße in der Zeit vom 7. Juli 1987, 6.10 
Uhr, bis voraussichtlich Mitte Oktober 1987 für den öffentlichen 
Verkehr einschließlich Straßenbahnverkehr gesperrt. Damit treten 
folgende Änderungen im öffentlichen Straßenverkehr ein:

Straßenbahnlinien verkehren wie folgt: 
Linie 16

4 Am 7. /uni 7960 nahm Ge- 
? nosse Eberhard Fa/k se/ne 
j Tat/gke/t a/s Befr/ebs/e/ter F
> /n unserem Betr/eb auf. 7965 
§ wurde er zum Werk/e/ter be-
5 rufen, danach übernahm er
R w/ederum d/e verantwor- 
§ tungsvo//e Tat/gke/t a/s Be- 
: tr/ebs/e/ter F. Am 7. August 
3 7976 kam er /n den Bere/ch
$ Absatz und Außenwirtschaft 
3 und /e/tete d/e Abtef/ung 
8 Kundend/enst.
5 Eberhard F/ak war e/n aus-
8 geze/chneter, gut qua//f/z/er-
R ter Le/ter, der ein umfangrei-
8 ches Fachwissen besaß und
8 stets den gese//sc/ia ft/ichen
8 Erfordernissen aufgesch/os-
§ sen gegenüberstand. Ge- 
R nosse Fa/k unterstützte die 
$ /Veuerertätigkeit im Betrieb, 
R trat für initiativen im sozia/i- 
8 stischen Wettbewerb ein 
R und war sehr daran interes- 
8 siert, die Besch/üsse von 
R Partei und Regierung in sei- 
8 nem Verantwortungsbereich 
8 umzusetzen. Er zeichnete 
8 sich durch hohe Einsatzbe- 
8 reitschaft aus, setzte seine 
R ganze Kraft für die Be/ange 
8 des Betriebes ein und 
R machte oftma/s L/nmög/i 
8 ches mög/ich. Er ging stets

Was man wissen

m/t gutem Be/sp/e/ voran 
und hatte aufgrund semes 
ehrf/c/ien und kamerad- 
schafMchen Wesens e/nen 
ausgezeichneten Kontakt zu 
sefnen Mitarbeitern, ebenso 
zu seinen Vorgesetzten.

A/s Anerkennung seiner 
vorbi/d/ichen Leistungen 
wurde Genosse Fa/k mehr 
ma/s a/s Aktivist, einmai ais 
Verdienter Aktivist und an- 
/äß/ich des 1. Mai 7987 mit 
der Verdienstmedaü/e der 
DDK geehrt.

Wenn unser Eberhard Fa/k 
am 75. yu/i 7987 in den wohi- 
verdienten Ruhestand tritt, 
ver/ieren wir einen wertvo/- 
/en Mitarbeiter, der nicht so 
schnei/ zu ersetzen ist.

Wir danken unserem Ge­
nossen Fa/k ganz herz/ich für 
seinen aufopferungsvo//en 
Einsatz in unserem Betrieb 
und wünschen ihm weiter­
hin a//es Gute, beste Ge­
sundheit, einen fangen, 
schönen Lebensabend und 
hoffen, daß er weiterhin ak­
tiv an unserem Brigade/eben 
tei/nimmt.

alljährlichen großen Solid^ 
markt veranstalten, sind 
lieh auch wir von den 
Betriebszeitungen wieLBetriebszeitungen 
von der Partie. In diesem AA 
lerdings haben wir uiA^i 
nommen, mit einer AtA'A 
besonderer Art aufzuAyPi 
eine Krimiboutique. UnA,'"bl 
lieber TROjaner, brauen
Ihre Hilfe. Gesucht sind 
nalromane, -erzählungeA 'o 
geschichten, egal ob 'LA 
oder anderer Ausgabe, Al? ' 
rem Bücherregal nur 
Staubfänger fungieren, e ''Pt 
weil der Gärtner ja 
der Mörder ist, die aufreA 
Storys eingefleischter A)/ 
tektive uns lange nicht mA 
ter dem Ofen vorlocken 
knisternde Spannung ebAiM 
nur beim erstmaligen LA H 
richtig Gänsehaut verurs HK

Daher, schauen Sie *^lr 
Hause nach und bringe Ar­
cher einfach mit. ÄnAlg 
sind sie in unserer Rec A'' 
Hauptgebäude, Zimmer z r 
würden uns freuen.

Dietmar Bäßler 
Leiter der Abt. AS

Letzteres gilt übrige^r. 
rur Kinderbücher, riaca jA 
wir beim Verkauf unse'^T
für Kinderbücher, nadA

quariatsbücher immer

Linie 19
Linie 21
Linie 25
Linie 25 E
Linie 26
Linie 82

Hohenschönhausen/Zingster Str. - Bhf. Schöne­
weide
Frankfurter Allee - Johannisthal
Sa und So Eberswalder Str. - Bhf. Schöneweide 
Rahnsdorf - Köpenick/Krankenhaus 
Friedrichshagen - Wendenschloß 
verkehrt nicht
1. Teil Ostkreuz - Bhf. Schöneweide
2. Teil Mahlsdorf/Süd - Köpenick/Krankenhaus 
verkehrt nicht 
verkehrt zwischen Altglienicke/Falkenberg und 
penick/Llndenstraße

Linie 85
Nachtwagen
Linie 114

Schienenersatzverkehr besteht zwischen Bhf. Schöneweide/Bus-
wendeschleife und Köpenick/Lindenstraße
Linienführung
Bhf. Schöneweide
(Abfahrt)

Kö

Buswendeschleife/ 
Süd-Ost-Allee 
Sterndamm 
Grünauer Str. 
Brückenstr. 
Edisonstr. 
Griechische Allee 
Großstr.
Plönzeile 
Rathenaustr. 
An der Wuhlheide

Bhf. Schöneweide 
(Ankunft)

anstatt Plönzeile 
Kottmeier- 
straße

Köpenick/ I
Lindenstr. I
Haltestellenanordnung in Oberschöneweide 
Bhf. Schöneweide I
(Abfahrt)

Köpenick/ 
Lindenstr.

Bhf. Schöneweide 
(Ankunft)

Edisonstr. entspr. 
den Straßenbahn­
haltestellen 
Ecke Griech. Allee/ 
Triniusstr.
.Ecke Griech. Allee/ 
Firlstr.
Rathenaustr. 
vor Slabystr.
An der Wuhlheide vor 

' Parkstr.
Köpenick/Lindenstr.

Übergänge für Fußgänger über die Wilhelminenhofstraße sind ge­
sondert ausgeschildert. Waiter Baumfeid, S-Direktor

Köpenick/ 
Lindenstr.

Edisonstr. entspr. 
den Straßenbahn­
haltestellen
Ecke Griech. Allee/ 
Schillerpromenade 
Ecke Groß/Firlstr.
Ecke Rathenaustr./ 
Kottmeierstr.

^s-cwtsu,
sohte über dre

Im § 19 Abs. 2 wurde der Ab­
satz 2 neu gefaßt. Es heißt jetzt:

„(2) Vor Haltestellen von 
Schienenfahrzeugen (Anlage 2 
Bild 244) haben Fahrzeugführer 
ihre Fahrgeschwindigkeit recht­
zeitig und allmählich zu vermin­
dern, wenn ein Schienenfahr­
zeug in die Haltestelle einfährt 
oder sich in ihr befindet. Es ist 
anzuhalten, sofern beim Weiter­
fahren Fußgänger behindert 
oder gefährdet werden können."

Das heißt, daß die Ortsbestim­
mung „am Ende des Schienen­
fahrzeugs ist anzuhalten, so­
fern..." gestrichen wurde. Damit 
ist es gestattet, daß mit geringer 
Geschwindigkeit während des 
Aufenthaltes einer Straßenbahn

neue 5. Verordnung 
der STVO

im Haltestellenbereich gefahren 
werden darf bzw. kann, und es 
ist dann anzuhalten, wenn Fuß­
gänger beim Weiterfahren be­
hindert oder gefährdet werden 
können. Die besondere Rück­
sichtnahme gegenüber Fußgän­
gern in Haltestellen ist mit dieser 
Regelung nicht gemindert bzw. 
eingeschränkt.

Ehrhard Käthner 
VSA-Vorsitzender

„Die schönste 
Ecke Beriins"

gefragt werden.
00000000000000000000°"^ '

...unseren Kolleg'*!'?^? 
Berndt und Kerstin nAc., 
Geburt ihrer Töchter LA 
drea Thielbeer zur 
Sohnes. Wir wünschen , (%l 
tis und ihren Babys v 
Gesundheit und beste 
gehen.

Daran soHten Sie denhe^
Zur Durchsetzung einer Nullfehlerarbeit und einer Ag,? 

rechten Fertigung unserer Erzeugnisses ist es VorausseAA 
nur richtiggehaltene Betriebsmeßgeräte (BMG) zum m 
men. In dieser Übersicht geben wir ihnen die gültigen bz A 
gen Farbkennzeichnungen an Längenmeßgeräten bekam* A 
zeitram vom 1. Juli bis 31. Dezember 1987 erhalten mA' 
und richtigen Betriebsmeßgeräte die Farbkennzeichnung 

Prüfturnus 
haibjährlich 
z. B. Grenzrachenlehren

Grenzlehrdorne 
Gewindeldornen 
Gewindelehrringe 
usw.

^n alle LV

BMG

Fast 100 Seiten über „Die Güjtig^b 
schönste Ecke Berlins" - das 
Ephraimpalais - sind jetzt er­
schienen. Die von Rolf-Herbert 
Krüger mit vielen historischen 
Fotos versehene Broschüre, die 
über die Geschichte des 1936 
abgerissenen Hauses am Mol­
kenmarkt Auskunft gibt, ist im 
Palais und im Märkischen Mu 
seum erhältlich.

blau und weiß

jährlich
z. B. Meßsch^

Meßuhr^i/ 
Meßschf 
aller Ad 
usw. .j

gelb, b^"'1. 7. 87
Ungültig ab ,r.
1.7.87 gelb

Für die Richtighaltung der Betriebsmeßgeräte ist ° 
antwortlich. Der Termin für die Anlieferung Ihrer Be ^A 
räte zur Überprüfung ist mit dem Prüflabor für 'änae ,ji 
abzustimmen.
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Partei ist Teii des Voikes „TRAFO'VSeite 3

eü
ui

lieber) Raum nahm auf der 4. 
^""9 des ZK der SED sowie 

ti Tagung der Bezirkslei- 
. 'n die höhere Qualität 

Politisch-ideologischen Ar- 
L f'* den Menschen ein ats 
4t ?."tscheidende Kettenglied 

erfolgreiche Verwirkli- 
L 9 der Führungsrolle der 

«Die Erfahrungen besa- 
'ji<L.?o heißt es im Bericht des 

„daß die politisch- 
<yche Arbeit überall dort

s° heißt es im Bericht des
- -....................

ehe Arbeit überall___
""en Ergebnissen führt, wo 

3er" ""ungen der Partei die 
er ^nd Mittel auf die Lösung—aut ute Losung 

h , . erpunkte konzentrie- 
"atthJeder Zeit die Lage im 
'Xn tungsbereich genau 

vorausschauend und 
4t)i)i' auf sich abzeichnende 

reagieren und wirk- 
Xy -^nahmen für dauer- 

Veränderungen einleiten." 
"kL .Setzung dafür ist eine 

J einheitlich und geschlos- 
etende Parteiorganisa- 

- . hohes Niveau des in- 
liehen Lebens. Ge- 

9'!^---------------------------------

ZK- und Bezirksteitungstagungen gaben wichtige Hinweise für

Erhöhung des Niveaus des 
innerparteiiichen Lebens

nosse Korb, welchen Stand ha- spiegeln muß. Bei allem bisher 
ben wir derzeit erreicht? Erreichtem schätzen wir jedoch

Gerhard Korb: Gehen wir da- ein, daß die Qualität des Parteile- 
von aus, daß 386 Genossen un 
serer Grundorganisation eine 
Parteischule besucht haben, 24 
eine Gewerkschaftsschule und 
18 eine FDJ-Schule, das sind 
77,2 Prozent aller Genossen, so 
verfügen wir über einen sehr ho­
hen politischen Qualifizierungs 
grad unserer Genossen. Eine 
Tatsache, die sich im Niveau des 
innerparteilichen Lebens, in der 
Wirksamkeit der Mitglieder in 
den Arbeitskollektiven wider-

bens von APO zu APO und der 
APO-Mitglieder- und Parteigrup­
penversammlungen von Monat 
zu Monat noch zu große Unter­
schiede ausweist. Bewährt ha­
ben sich die Maßnahmen der 
Parteileitung zur Unterstützung 
der APO und Parteigruppen, die 
gründliche, konkrete und qualifi­
zierte Erläuterung der Be­
schlüsse, die es jedem Genos­
sen ermöglichen, eigene Stand­
punkte abzuleiten, die Beschluß-

Aach wir leisten Beitrag zur Friedenssicherung

Wertschätzung und
SpOM . "°n Körperiku/tur 

V St.2 °"rc/i unsere Parte/- 
<ySführung kommt /m

SfO ' 4. Tagung des ZK 
A $ Wiederum zum Aus 
(/9er „Jfurde betont, daß d/e 

Teeres Landes erwar- 
°em V///. Turn- und 

, <7er Kinder-
\ "dsparfa^/ade entge- 
\ '----------------------------

er Schwerpunkt Hegt
9uf Wissenschaft

gensehen. Große Anerkennung 
erhie/ten die Ergebnisse der 
Sportfest- und SpartaHr/adesta- 
fette der mehr a/s 3,B M////onen 
D7SBJkfitg//eder. Der Besch/uß 
des Po/itbüros vom Dezember 
7BB6 und d/e Or/ent/erung des 
Genossen Honec/rer auf der ße 
ratung mit den 7. Kreissekreta 
ren bestimmen die zie/strebige 
Vorbereitung /eistungsstar/cer

Mannschaßen der DDR auf die 
Oiympischen Spieie in den Win­
ter- und Sommersportarten.

Uns a/ien ist Mar, daß der 
weitere Aufbau unserer sozia/i- 
stischen Gesei/schaß und damit 
auch das Sporttreiben unserer 
Bürger mit dem Z/e/ der Ge- 
sunderhaitung, der Eeistungsfä- 
/ligkeit und vor a/iem der Steige­
rung der Lebensfreude nur im 
frieden mög/ich ist. Unsere Auf­
gabe ist es, den Werktätigen un­
seres Betriebes und der umhe­
genden Wohngebiete ein vie/fai- 
tiges und interessantes Angebot 
zur sport/ichen Betätigung und 
damit zur sinnvo/ien Ereizeitge 
sta/tung zu schaßen. Mit der 
voriiegenden Wettbewerbsver- 
pf/ichtung haben wir uns dafür 
hohe Maßstäbe gesetzt, an de­
ren Verwirk/ichung wir mit 
ideen und Engagement arbei­
ten. Wichtig ist für uns in erster 
Linie, daß /eder tägiich durch 
sein Wirken im Arbeitsko/iektiv 
- in der TSG TRO und im Be­
trieb - seinen Beitrag zur Frie­
denssicherung /eistet.
Andrea Sredzki 
Mitarbeiterin der TSG TRO

fassung in den Mitgliederver­
sammlungen, ihre Kontrolle, in­
dividuelle. Gespräche zur Vorbe­
reitung von Diskussionsbeiträ­
gen, die mindestens vierteljährli­
che Abrechnung des Kampfpro­
gramms, um nur einige Erfah­
rungen zu nennen. Aber es ge­
lingt uns nicht ständig, sie in al­
len APO und zu jeder Zeit umzu­
setzen. Auch das Stellungneh­
men zu aktuell-politischen Ereig 
nissen, die Erarbeitung kollekti­
ver Standpunkte dazu beherr­
schen wir zwar immer besser, 
das selbständige Aneignen und 

. Verarbeiten von Informationen, 
offen und ehrlich in den Arbeits­
kollektiven die Meinung, den 
Standpunkt der Partei zu vertre­
ten und die Auseinandersetzung 
führen, das ist noch zu wenig 
ausgeprägt.

Welche Schlußfolgerungen 
hat die Parteileitung daraus für 
die Führungstätigkeit gezogen?

Gerhard Korb: Gemeinsam 
mit den APO müssen wir das in­
nerparteiliche Leben noch qualj- 
fizierter bewerten, Ursachen für 
Niveauunterschiede genau ana­
lysieren. Die Qualität der Mit­
gliederversammlung bestimmt 
allein die Frage, ob es uns gelun­
gen ist, eine solch gute At­
mosphäre zu schaffen, die eine 
freimütige Diskussion herausfor­
dert. Wir müssen wegkommen 
von der Langatmigkeit, die zum 
Zeitungslesen verleitet. Dabei 
geht es nicht darum, neue For­
men und Methoden der Parteiar­
beit zu erfinden, sondern darum, 
mit dem bereits Bewährten eine 
höhere Qualität zu erreichen, 
um den neuen Anforderungen 
an die Parteiarbeit immer besser 
gerecht zu werden.

Für die Parteileitung ergibt 
sich daraus die Schlußfolgerung, 
die Anleitung, die konkrete Hilfe 
an Ort und Stelle; die immer auf 
Veränderungen zielen muß, wei­

ter zu qualifizieren, zu verstär­
ken. Unsere Erziehungstätigkeit 
müssen wir vor allem darauf 
konzentrieren, die Parteidiszi­
plin, die Einsatzbereitschaft aller 
Genossen zu erhöhen. Dazu 
zählt auch die Frage, wieviel Ge­
nossen sind wirklich bereit, 
unter allen Bedingungen zu 
kämpfen? Und in diesem Zusam 
menhang sollten wir unbedingt 
noch eine zweite Frage sehen: 
Wie kommen wir als Genossen 
in den Arbeitskollektiven an, 
welches Gewicht hat unser 
Wort, unsere Tat bei den Kolle­
gen? Hier gilt es differenzierte 
Einschätzungen vorzunehmen, 
genauer zu analysieren, die rich­
tigen Schlußfolgerungen zu zie­
hen.

Genosse Korb, weiche Aufga­
ben ieiten sich daraus ganz 
praktisch für die Parteiieitung, 
für jeden Genossen in den kom­
menden Wochen und Monaten 
ab?

Gerhard Korb: An erster Stelle 
steht die Organisierung des be­
dingungslosen Kampfes um die 
allseitige Sortiments- und ver­
tragsgerechte Planerfüllung, die 
verstärkte endproduktbezogene 
Wettbewerbsführung, das Errei­
chen hoher täglicher erzeugnis­
konkreter Leistungen an jedem 
Arbeitsplatz. Dazu werden wir in 
der nächsten Leitungssitzung 
den Maßnahmeplan zur Vorbe 
reitung der Höchstleistungs­
schichten und die Konzeption 
des Betriebsdirektors für die 
Planerfüllung im zweiten Halb 
jahr beraten. Konsequent zu er 
höhen ist die Wirksamkeit von 
Wissenschaft und Technik. Es ist 
darüber nachzudenken, wie wir 
eine höhere Qualitätsproduktion 
sichern, schneller neue Erzeug­
nisse und Technologien in die 
Produktion 
Stärker zu 
rationelle 
überall im 
Energieplan zu erarbeiten. Nach 
Abschluß der ersten Etappe der 
Plandiskussion sind jetzt eine ex­
akte Analyse der Hinweise, Vor­
schläge und Kritiken vorzuneh­
men, Antwort zu geben und die 
Vorschläge in die entsprechen­
den Planteile einzuordnen.

überführen können, 
kontrollieren ist die 

Energieanwendung 
Betrieb, dazu ist ein

Genosse Korb, wir danken für 
das Gespräch.

und Technik
tigen Zeit ist die Aufgabe zur An­
wendung all dessen, was wir 
unter dem Begriff der Schlüssel­
technologien zusammenfassen, 
mit der Aneignung viel neuen 
Wissens und seiner schöpferi­
schen Umsetzung in praktische 
Ergebnisse verbunden.

In der nach der Entlastung des 
Vorstandes durchgeführten Dis­
kussion bekannten sich alle Red­
ner zu den Aufgaben, die gegen 
wärtig zu lösen sind. Dabei 
wurde der enge Zusammenhang 
zwischen der vor uns stehenden 
Rekonstruktion und der Entwick­
lung neuer Erzeugnisse und 

anzusprechen technologischer Verfahren zu ih- 
'9is 'eran^'lige, aber trotz- rer rationellen Herstellung be- 
Xr & J?"'"ortungsbewußte tont. Andererseits wurde auf 

^pieinschaftsärbeit Schwerpunkte unserer derzeiti- 
Oerade in der heu- gen Arbeit wie Untersetzung

Zielsetzung yori Seite 1. 
M dip Zusammenhang 
ybild.r, Möglichkeiten zur 

^m Erfahrungs--w CiidiiiUÜUb-
X^er'g^r Zusammenarbeit 

Organen der KDT 
X'k h a"ch die Notwen- 
V^^jungen Hoch- und 

JL-gendfor- 
anzusprechen 

$c^ Xi, ''era^?villige, aber trotz - 
^?hvortungsbewußte 

orneinschaftsärbeit

und Fundierung des Planent­
wurfs 1988 und Weiterführung 
der Plandiskussion, insbeson­
dere zum Plan Wissenschaft und 
Technik hingewiesen und damit 
auf weitere Bewährungsfelder 
der KDT Mitglieder.

In seinem Schlußwort wür­
digte Betriebsdirektor Genosse 
Dr. Brusch die kritische Anlage 
des Rechenschaftsberichtes und 
die folgerichtige optimistische, 
auf die erfolgreiche Lösung der 
zukünftigen Aufgaben gerichtete 
Aussage in allen Diskussionsbei­
trägen. Das entspricht der erfor­
derlichen Haltung zu den Aufga 
ben, auf deren Lösung die 4. Ta­
gung des Zentralkomitees der 
SED orientiert. Er umriß die Auf­
gaben, auf die wir uns in der Er­
zeugnisentwicklung, insbeson­
dere im Zusammenhang mit der 
komplexen Rekonstruktion, zu 
konzentrieren haben. Er sprach 
die Überzeugung aus, daß die 
Wirksamkeit der Betriebssektion 
der KDT, gestützt auf die erfah­
renden zahlreichen Ingenieure 
und Techniker, eine Kraft ist, die 
wir jetzt und in Zukunft zur Reali­
sierung unserer großen Vorha­

Am 23. /uni wähiten die Mitg/ieder unserer Betriebssektion der 
KDT ihren neuen Vorstand

ben nutzen können und werden, 
besonders wenn wir es verste­
hen, den großen Erfahrungs­
schatz rechtzeitig auch auf die 
jüngeren Mitarbeiter zu übertra­
gen. Dazu wünschte Genosse 
Dr. Brusch der .Betriebssektion 
viel Erfolg. Der neugewählte

Vorstand steht unter Leitung des 
Genossen Dr. Horst Riedner, 
Stellvertreter des Direktors für 
Forschung und Entwicklung. Ihm 
zur Seite stehen bewährte und 
erfahrene Mitglieder, aber auch 
junge Kader.

Johannes Sendeibach, KDT

www.industriesalon.de
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Hohe arbeitstägliche Leistungen
wurden im Juni in Mtr erreicht

Ohne dem Gesamtergebnis 
des ersten Halbjahres und insbe 
sondere des Juni vorgreifen zu 
wollen, denn am 29. und 30. des 
Monats stehen noch wichtige 
Prüfungen und Abnahmen an, 
der Mitteltrafobau wird seinen 
Operativplan Juni in voller Höhe 
und in allen Positionen erfüllen 
und damit das geplante Halbjah­
resergebnis sichern. Drei Lok­
trafos des Typs BoBo sollen am 
Ende zusätzlich gefertigt wer-

den. Ein Ergebnis, das sich se­
hen lassen kann, für die fleißige 
und angestrengte Arbeit spricht, 
die in Mtr in den zurückliegen­
den Wochen geleistet wurde. 
Die Kollegen haben Wort gehal­
ten, der Juni wurde in Mtr zum 
Monat hoher arbeitstäglicher 
Leistungen, so wie wir es uns im 
gesamten Betrieb vorgenommen 
hatten.

Trotzdem darf das Erreichte 
keineswegs über die Schwierig-

keiten hinwegtäuschen, mit de­
nen die Mitteltrafobauer wie in 
den Monaten zuvor fertig wer­
den mußten: Schleppende, un­
kontinuierliche Materialbereit­
stellung aus allen Zulieferberei­
chen von der Materialwirtschaft 
bis hin zur eigenen FT-Vorferti- 
gung führte dazu, daß zeitweilig 
Rückstände eintraten, die durch 
Sonderleistungen wieder aufzu­
holen waren.

Vorschläge
für eigene Arbeit

Grundlage und Ausgangs- tigkeitsprüfung mit Luft, die 
punkt für eine kontinuierli­
che Planerfüllung eines je­
den Kollektivs ist die jährli­
che Plandiskussion. Am 
22. Juni fand sie in unserem 
Kollektiv zum vorliegenden 
Planentwurf 1988 statt. Die wichtig für die weitere Ar- 
meisten Kollegen hatten sich beit. Darüber gilt es nachzu- 
sehr gründlich darauf vorbe­
reitet, so daß es nicht nur bei 
einer Information über die 
Schwerpunkte durch den Lei­
ter blieb. Es entstand eine 
sehr rege Diskussion, von Er- gungen unserer Kollektivmit­
folgen war die Rede, aber glieder. So wurmt uns der 
auch mit den Dingen wurde schlechte Zustand der Büro­
nicht hinter dem Berg gehal- möbel, der an die Gründer- 
ten, die unsere Arbeit bisher jahre des TRO erinnert. Abla- 
behinderten. Viele Vor- gekapazitäten für Arbeits­
schläge, Hinweise und Kriti- platzstammkarten sind im Be- 
ken kamen da zusammen, reich so gut wie nicht mehr 
ebenfalls unsere Arbeits- und vorhanden, obwohl Bestei- 
Lebensbedingungen betret- lungen für entsprechende 
fend. -------<---

Im Ergebnis der ersten ger Zeit ausgelöst wurden. 
Runde der Plandiskussion 
entstand ein 18 Punkte um 
fassendes Protokoll, das die Schlägen, Hinweisen und Kri- 
wichtigsten Forderungen un- tiken waren meiner Meinung 
serer Abteilung beinhaltet, nach ein Beweis dafür, wie 
Für ein produktionsvorberei- ernst unsere Kollegen ihr 
tendes Kollektiv wie NTV, 
dessen Aufgabe die techno­
logische Vorbereitung des 
Fertigungsprozesses ist, sind 
solche Hinweise, wie z. B. 
die Erarbeitung einer ver- des Planes 1988 sein, 
bindlichen TRO NF zur Dich Mario Hammig, NTV

Präzisierung von Toleranzan­
gaben für Schweißkonstruk­
tionen, die Klarstellung von 
Behandlungsfolgen bei der 
Farbbehandlung des Dick­
schichtverfahrens u. a. sehr

denken, Veränderungen her­
beizuführen. Ein anderes Pro­
blem, das ganz vornan im 
Protokoll steht, betrifft die 
Arbeits- und Lebensbedin

Abiagekästen schon vor lan-

Die angeregte Diskussion 
sowie die Vielzahl von Vor-

Mitspracherecht nehmen. 
Das ist sozialistische Demo­
kratie in Aktion. Und das Pro­
tokoll wird ein wichtiges Do­
kument für die Erarbeitung

MIT BERLINER 
TEMPO

7

H ' Leistungsreserven
Z//7^ atiwt für unseren Betrieb

Nach der 4. Tagung des ZK

hinaus in Mtr als Kranfahrer, An­
binder oder Schlosser sozialisti­
sche Hilfe leisteten. Und das 
ebenfalls nicht zum ersten Mal.

Mitte Juni setzten sich auch 
die Gewerkschaftsgruppen in 
Mtr zusammen, um über die 
noch zu lösenden Aufgaben 
1987 und den Planentwurf 1988 
zu beraten. Erste Runde der 
Plandiskussion, aus der eine 
Menge Fragen, Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken hervorgin­
gen.

Ein Problem, das nach Mei­
nung der Kollegen kurzfristig 
entschieden werden muß, ist das 
der Reparatur der BoBo Loktra­
fos. Die Ursachen dafür sind be­
kannt, lagen nicht in der Schuld 
der Mitteltrafobauer. Sechs 
vollkommen zerlegte Trafos be­
anspruchen nun einen Teil der 
für die Produktion gebrauchten 
Arbeitsfläche in der Halle, ma-

"ssion hHft überaH Reserven zu erschießen

chen es auch sch^'k^af, deren Lei-
-----------Bespritz mit

"och ein
Stimmungen des Arb^L 
einzuhahen,etnzunatien, ihr^ "oun em
Transportprozesse. *** r.J, Thema Reko: 
- i/^ffen von Maß-

der
Reparatur oder ih^Jj, 
Auslagerung laute*Auslagerung laute "'ML""'gung der 
rung des Kollektivs. and der Rekon-

Eine weitere Fra9"'j nicht nur im Be- 
fellos nicht nur d^J^^ch im angren- 
bau bewegt, ist die 
konstruktion und I tj^ u beitragen, die 
rung unseres Betr^j^ch " Bereich effek- 
legen wollen recb^i%rte„ 
zogen werden in ° E d'e da kamen, 

Arbeitsgeber nicht. Immer 
aktiv mitarbeiten .Chen: Die Ver-
beitung und Ausf^ hneidwerkzeu-
sten technologische Werkzeugbau,
wollen mit ihren '.sehe

beitragen, die

sehen Arbeitsgerät^ SsEE. nicht. Immer 
aktiv mitarbeiten an ,,chen: Die Ver-
beuuuy unu T "en ..
sten technologisch [ Werkzeugbau,

schtägen utze, manuelle
Abfluß d'e nichtebenfali^nach Abschluß de^ 

tion für sie e"""'"' at 
und Lebensbedingc 
sern. Diese tjü
übrigens gleichfa"

812 Überstunden stehen allein 
im Juni auf dem Konto der Kolle­
gen aus Mtr. Die Normübererfül­
lung lag mit vier bis sechs Pro­
zent im Juni weit über dem son­
stigen Monatsdurchschnitt. Be­
sonders hervorheben sollten wir 
dabei die Kollegen Walter Ge­
sche, Michael Wittstock, Rai­
mund Sänger, Hubert Kusch- 
mitz, Achim Prüfer, Günter Kube 
und Werner Zäske, die sich 
durch eine Vielzahl von Einzelak­
tivitäten auszeichneten, unter 
Zurückstellung ihrer persönli­
chen Belange als Vorbilder wirk­
ten, dafür sorgten, daß das ein 
gangs genannte Resultat mög­
lich wurde. Ebenso müssen jene 
Kollegen aus den Nachbarkollek­
tiven Tst und Keb erwähnt wer­
den, die über die Erfüllung der Eine hervorragende Arbeit ieistefen im 
eigenen Aufgabenstellungen des Mitte/trafobaues

Sicherheit sind
in N für jeden

Leiter eine
verbindtiche

Leitungsaufgabe

Ein sicherer Arbeits- und Pro­
duktionsprozeß setzt langfristige 
Gefährdungsanalysen und
gründliche Kontrollen voraus. 
Durch sie können weitestgehend 
Havarien und Katastrophen ver­
hindert sowie das Leben und die 
Gesundheit der Menschen ge 
schützt werden. Trotzdem muß 
man gewappnet sein, um für den 
Fall der Fälle genau zu wissen, 
was zu tun ist.

Wir im Betriebsteil Nieder­
schönhausen haben daher für 
alle denkbaren Situationen des 
Havarie- und Katastrophenfalles 
Maßnahmen zu deren Bekämp­
fung erarbeitet, und das genau 
in der Form, wie sie für schwere 
Havarien vorgeschrieben sind. 
Diese Dokumente sind u. a. Be­
standteil des Planes der Zivilver­
teidigung. Die festgelegten not­
wendigen Schritte in den Doku-

A/fred Scho/z, 
ESK, ist nicht 
nur m der Zivi/- 
verteidigung ak­
tiv. Er ist auch 
/ang/ähnger Ver­
trauensmann 
seines Ko/iek 
tivs.

Frage, denn die materielle Sti­
mulierung erhält ja auch nicht 
nur Mtr.

Zuletzt sei noch ein Blick auf 
1988 gestattet. Die Aufgaben, 
wenn auch noch nicht bis ins 
letzte ausdiskutiert, sind hoch. 
Die Aufnahme der Fertigung der 
ersten Prototypen neuer Lok- 
transformatoren für DAT gehört 
dazu, als ein weiterer Beitrag zur 
planmäßigen Elektrifizierung 
und Modernisierung der Deut- 

Die Lei­
stungsanforderungen werden 
also steigen. Erinnern wir uns an 
die eingangs genannte erreichte 
Normübererfüllung im Juni. 
Diese Leistung wird gerade von 
der Montage als Dauerleistung 
verlangt, sagte uns der Meister, 
und das gewißt nicht erst ab 
1988.

an dessen Ende soll ein erfüllter 
Jahresplan entsprechend Sorti­
ment und Vertrag stehen. Die 
sich daraus für Mtr ergebenden 
Anforderungen sind höher als in 
der ersten Hälfte 1987, nicht nur 
was die Fertigung der Loktrafos 
angeht, sondern auch die von 
der Volkswirtschaft dringend be­
nötigten Gleichrichter müssen 
kommen. Erste (altbekannte) 
Schwierigkeiten zeichnen sich in 
diesem Punkt bereits für Juli ab: 
Schleppende Anlieferung der sehen Reichsbahn. 
Teile aus B, FV und FTI. Die Kol­
legen in Mtr sind bereit ihr Be­
stes zu geben, doch sie wollen 
nicht immer diejenigen sein, die 
am Ende - eben weil sie das 
Ende der Produktionskette sind 
- die Eisen aus dem Feuer holen 
müssen. Da gibt es einen Kom 
plexwettbewerb. Gelten die da 
rin getroffenen Terminzusagen 
nur für Mtr? Eine berechtigte

*Z!V!L*e 
iz o

ZV-Lehrgang 
im Wernsdorf

tionssicherheit weiter zu er­
höhen und die Politik der Er­
füllung der Hauptaufgabe er­
folgreich zu unterstützen.

Politischer Höhepunkt war 
der Besuch de,r Ernst-Thäl- 
mann-Gedenkstätte in Zie­
genhals. Genosse Ernst Piel, 
Direktor der Gedenkstätte, 
führte uns ein bedeutendes 
Stück Tradition der KPD vor

Gemäß Aufgabenstellung 
führten wir kürzlich eine Aus­
bildung von Führungskadern 
der ZV im Naherholungsob­
jekt Wernsdorf durch. Leider 
wurde die gebotene Mög­
lichkeit zur Qualifizierung 
von einigen ZV-Angehörigen 
nicht genutzt.

Vorbereitung und Durch­
führung des Lehrganges er­
folgte unter Leitung des Kom- Augen. Hier fand am 7. Fe- 
mandeurs der 1. RBI-Abtei- ' " ' - --
lung. Die internatsmäßige 
Unterbringung ermöglichte 
eine straffe, konzentrierte Ar­
beit. Die Lehrgangsteilneh­
mer wurden in Gruppen zu­
sammengefaßt oder auch als 
geschlossene Formation 
unterrichtet. Die Themen der 
Schulung vermittelten Spe- zichtet. Ein gemütliches 
zial- sowie Grundkenntnisse 
mit dem Ziel, die Lehrgangs­
teilnehmer zu erhöhter Wirk­
samkeit in ihren Formationen 
zu befähigen, sowie für den 
Havarie- und Katastrophen­
schutz auszubilden. Damit 
diente der Lehrgang auch 
der Erfüllung der Parteitags- der Weiterbildung in den 
beschlösse und der daraus kommenden Jahren fortfüh- 
abgeleiteten staatlichen Auf- ren. 
gaben. Ziel ist, die Produk-

: die .ararneter haben 
bRearh'cf'zangen für 

Jt-r^tung der Lei- 
i^'st wieder nur 

Cer, da "icht was 
''iiba,°sse Marcin- 

rti.L sollten wir 
htiirTf .diskutieren 
ten dber die da- 
L^e Errichtungen. 
aiiYt /^den schon 

Sen p.rbeitsbesuch 
"ns ;^nter Scha- 

Sdon ange-
^al ioi9,ewiß nicht 

bis Angriff
die E heute nicht 
Hed Schaffung ei- 
^rhiE?segerätes.

"jungen im 
°bau werden 
i^and ausge- 

jh es ein sol-

Regina Seifert

Sapo- 

beginnt, 
Hi ""'""/////////,

meinen vei^—„gsO^lih^n gb^ehörigen Ttaining folgerichtiger Hanu- 

beiter, aber ins^^As.., schließlich lungsweisen und eine zweckent- 
Leiter in die La9^r ^^g^rid derAze- r"—'------- '—
Spezialkenntnissd itj/ie^rvnh^'.. Hierzu vuiueugenue Instandhaltung is 
dein. Die Arbei Bändigung Es werden deshalb vierteljäh
nahmeplänen 'S , %u*Üte^ ^fassende lieh auf der Grundlage der Dokt 
fester Bestandte'^ , 
und der Ausbiße 9,',^ 
derZivilverteidig . ie L 
großer Teil unse , 
beitet. „„

Als. notwet

menten versetz^,^gehörigen Training folgerichtiger Hand-

Leiter in die La9$'^, sprechende sowie zielgerichtete 
vorbeugende Instandhaltung ist.

lieh auf der Grundlage der Doku- 
erarbeitet, mentationen für die Werktätigen 

Bk . nsanord- des Kesselhauses und der Azety- M^kräfte "iE............................
Q"kl. u.aitbng fest- 

j n T<i, das'/Hu kamen,ndi9 „^^.rn-SAntii-------
auch die Erarbei'^ [jcf ibstandhal-
lagen bzw. ?erehfüh-

Hierzu

erarbeitet,
und der Ausu --
der Ziviiverteid'9 , r^räftt

tagen uzw. 
mentationen tu* F 
ren Versagen
Fehlverhalten 
tatsächliche Ce^^

Antihavarie- 
k"eh ifstandhal

Ko/fege Werner 
Zäske aus der 
Endmontage des 
Af/tte/trafoöaues 
gehört zu den 
Zuverlässigsten 
des Ko//eMvs, 
em erfahrener 
Facharbeiter und 
/ang/ä/iriger 
TRO/aner

bruar 1933 die letzte ZK-Ta 
gung der KPD unter Leitung 
Ernst Thälmanns statt.

Alle ZV-Führungskader, 
die zu diesem Lehrgang ge­
kommen waren, zeigten 
hohe Disziplin und gute Mit­
arbeit. Alle haben auf viele 
Stunden ihrer Freizeit ver- 

Bei- 
unssammensein brachte 

auch persönlich näher.
Allen Teilnehmern 

auch den Leitern, die diesen 
Lehrgang unterstützten, sei 
an dieser Stelle für ihre Be­
reitschaft und Mitarbeit ge­
dankt. Wir wollen diese Art

und

Aifred Schotz

Standhaltungsmaßnahmen und 
gesetzlich vorgeschriebene Re­
visionen abstrichlos termin- und 
qualitätsgerecht durchgeführt 
werden. Im Produktionsbereich 
unseres Betriebsteils wird das 
konsequent gemacht. Und daß 
wir beispielsweise zwischen den 
PVI-Zöiten keine Ausfälle an der 
Azetylenanlage hatten, ist ein Be­
weis für die Richtigkeit dieser 
Maßgabe.

Zusammenfassend möchte ich 
sagen: Wichtig ist, daß sich je­
der Leiter seiner Verantwortung 
für das Leben und die Gesund­
heit der ihm anvertrauten Werk­
tätigen bewußt sein muß und er 
dafür Sorge trägt, die volle Ar 
beitssicherheit zu gewährleisten. 
Die erarbeiteten Dokumentatio­
nen sind dafür als verbindliche 
Leitungsgrundlage zu betrach­
ten Lothar Bressau, NTG

lenstation Antihavarietrainings 
durchgeführt. Dabei kommt es 
nicht darauf an, die Übung ein­
fach durchzusprechen und eine 
„Wenn Hätte'-Diskussion zu 
führen, sondern die Handlungen 
immer wieder zu trainieren, bis 
sie in Fleisch und Blut übergegan­
gen sind. Bei Arbeitsschutzbe­
lehrungen werden die Werktäti 
gen über das richtige Verhalten 
entsprechend der Betriebsvor 
schrift regelmäßig und nach­
weislich belehrt.

Eine weitere Erkenntnis ist, 
daß planmäßig vorbeugende ln-

' -

9 ^"difiziert. 
? H ^sarbei- 
b^bEationen und 

. lie eine
Jssich ei? Garant 

t'^lfen rheit, °b- 
"f^s mög- 

iet?,. eine we- ^"ig für das

tatsächliche V ^""onei
sundheit und Ak^lls Ordii
arbeitern besteh^ 
Ausfall sofort'9^ tr^ E^rheit 
erhebliche V,%<^tnis
des Produktionsreif eine

Das Jk das daß planmäten würden. Das

Genosse Lothar Bressau arbeitet in MTG. Er gehörte zu den Dis­
kussionsrednern auf unserer Sicherheitskonferenz im Mai.

Dl
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F/schere/verarbe/tungsbetr/eb und HaFen der GenossenschaFt 
„Rybmor" /n teba. /nteressant Für Landratten. Schw/mmer und 
Netze werden vorbere/tet.

D/e k/e/nen Häuser aus cfem 
79. /ahrhundert er/nnern an das 
e/nst/ge F/scherdorF teba

D/e noch /ebenden Bäume werden /angsam von den n % 
nen versch/ungen, d/e s/ch 10 m//ahr /n der Hauptr/cht^ 
Fortbewegen.

1
Zum dritten Mai hatten junge TROjaner Geiegenheit, 

eriebnisreiche Udaubstage bei unseren Freunden zu verbringen.

Ostseebad Leba 1987
Zum dritten Male waren junge 

TROjaner zu Gast im Ferienheim 
unseres Partnerkombinates 
ZWAR Warschau an der polni­
schen Ostseeküste in teba. Die 
zwei Wochen vergingen wieder 
viel zu schnell und auch für die 
zum zweiten Male Mitreisenden 
gab es viele neue Erlebnisse. Es 
begann schon damit, daß es uns 
gelang, den Fahrer des Linien­
busses dazu zu bewegen, von 
der Endhaltestelle am Bahnhof 
über zum Teil sehr holprige Um­
leitungs-Waldwege bis zum 
Heim weiterzufahren, wodurch 
uns ein 3 km-Gepäckmarsch er­
spart blieb.

Begrüßt wurden wir von guten 
alten Freunden aus dem ZWAR, 
die mit ihren Familien Urlaub

machten, unter ihnen der ZSMP- 
Sekretär Zygmunt Stepien.

Gleich am ersten Tag wurde 
der Stand und das Zentrum des 
Fisicherstädtchens in Augen­
schein genommen. Hafen und 
Reparaturwerft der Fischereige­
nossenschaft „Rybmor" sowie 
viele kleine, noch aus dem vori­
gen Jahrhundert stammende 
Häuser entlang der Hauptstraße 
zeigen den Ursprung des Ortes. 
Die vielen Erholungsheime sind 
ein Zeichen dafür, daß Leba 
heute ein beliebtes polnisches 
Ostseebad ist.

Ein Ausflug mit dem schon be­
kannten Bus „Christine", dem je­
des Jähr an der gleichen Stelle 
ein Keilriemen reißt, brachte uns 
nach Gdansk zum Westerplatte- 
Denkmal. Von dort ging es per

(Totalsperre wegen Tollwut) ge­
lang es uns dann noch, die Wan­
derdünen zu erwandern. Sie ka­
men uns sogar ein Stück entge­
gen, was aber den meisten nicht 
auffiel, da sie sich nur mit einer 
Geschwindigkeit von etwa 10 
Metern pro Jahr bewegen.

Es ist schwer, sich vorzustel­
len, daß der schmale Küsten- _________
streifen, der den tebsko-See vorgaukeln, 
und die Ostsee trennt, vor 5000 
Jahren noch nicht existierte, und 
dieser drittgrößte polnische Bin-

Schiff durch den Hafen und an 
den Werften vorbei bis zur Alt­
stadt, in die Nähe des berühm­
ten Krantores. Nach einem Bum­
mel durch die Altstadt ein­
schließlich der Besteigung des.nensee ursprünglich eine Ost- 
Turmes der Marienkirche stand 
zur Freude der Einkaufswütigen 
noch die Markthalle von Gdansk 
auf dem Programm. Kurz nach 
unserem Anstrum machten die 
Händler jedoch ihre Stände 
dicht, so daß wir durch die letzte 
halb offene Tür gerade noch ins 
Freie schlüpfen konnten.

seebucht war, die durch einen 
17 km langen angespülten Sand 
streifen allmählich abgetrennt 
wurde. Heute gehört diese Neh­
rung zum Sfowinski-National- 
park, der von der UNESCO als 
Biosphären-Reservat anerkannt 
ist. Und beim Durchwandern der 
urwaldartigen Gebiete kann man 
eigentlich kaum glauben, daß

man sich an gleicher,^;man sicn au yieu-"" 
5000 Jahren nasse FA,- , 
hätte. Auch beim 
beeindruckend die

m hohen Wanderda Ab, 
h langsam in den no,Ale 
n Wald schieben ud , ^A

- - -?ntT Jaf

aufsteigende Wand -

sich .......-
den Wald schieben u" 
Phantasie des Betrag <, 
perfekte Wüsteniands 
ideale schneebedeckte

Hit

Am Ende hatten "
viel gesehen, neue Fre ] 
ten geschlossen, 
frischt (zu Pfingsten k ,,Ja 
tere 40 junge Leute % 
aus dem ZWAR) d , 
nur zu hoffen, daßa^j A 
folgenden Jahren diese.^

tete junge t-eu— 
aus dem ZWAR) 
nur zu I

keit des Urlaubs 
land für die jungen 
geben ist.

Joachim

,,/mmer nur /m Kreis, das ist /a /angwe///g" war a/ierdings nur 
anfangs die Meinung.

Ein halbstündiger Spaziergang 
führte uns auf das Gelände des 
ehemaligen Herrenhofes Nowe 
ein. Dort, am Ufer des Serbsko- 
Sees, ist neben einem Hotel ein 
Gestüt untergebracht. Zweimal 
konnten wir zu fünft erste Erfah­
rungen mit Pferden, diesen Fort­
bewegungsmitteln vergangener 
Zeiten, machen. Für mich war 
schon interessant, wie hoch so 
ein Pferd sein kann, wie wacklig 
es trotz des Sattels da oben ist. 
Zwei von uns kosteten die Weis­
heit „Wer hoch steigt, der tief 
fällt" am eigenen Leibe aus. 
Trotzdem, fast einhelliger Kom­
mentar: bei nächster 
heit wieder!

Gelegen-

der zwei- 
die Drei-

Viele besuchten in 
ten Woche nochmals 
Stadt Gdansk, Gdynia, Sopot 
oder das nahegelegene Lebork. 
Besonderes Erlebnis dabei die 
Rückfahrt im Taxi (da die Busse 
absolut überfüllt waren), denn 
wir waren zu fünft. Mir erschien 
es auf dem Vordersitz gar nicht 
so eng!

Auf der Ha/b/nse/ He/, /n der 
got/schen K/rche befindet sich 
ein Fischereimuseum

V::

Und h/er 
F/nnhütten bzw 
be/den Ste/nhäusP' 
ob/ektes

/Vach dem Hef­
ten g/ng's ge- 
müt//c/i per Kut­
sche zurück 
nach teba K/aus 
R/ssmann, 
„Quas/-Re/se/e/- 
ter", der s/ch, 
obg/e/ch ke/n 
Re/se/e/ter, um 
Fast a//e organ/- 
sator/schen Be 
/ange h/s h/n zur 
Rede am Ab 
sch/ußabend se/- 
ber kümmerte, 
g//t der beson­
dere Dank unse­
rer Re/segruppe.

Obwohl wir 13 Stunden, viele 
davon auf der Bahn, unterwegs 
waren, lohnte sich der Ausflug 
zur Halbinsel Hel und von dort 
mit dem Schiff durch die Gdans- 
ker Bucht nach Gdynia. Das Fi­
scherdorf Hel liegt am Ende der 
35 km langen und zum Teil nur 
300 m breiten Halbinsel. (Auf 
der Hinfahrt konnte man zu bei­
den Seiten der Bahn das Wasser 
sehen.) Die kleinen Häuschen 
werden von einer beeindrucken­
den, reich gegliederten, wuchti­
gen gotischen Dorfkirche über­
ragt, die heute ein Fischereimu­
seum beherbergt.

Nach vergeblichen Anläufen

Fs war schon /nteressant, w/e d/eser MassengP' 
zwe/ Sch/eppern durch d/e Krümmung der Hafene/P 
bugs/ert wurde.

www.industriesalon.de
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^beitsreicher Besuch beendet
tjjM^eits auf Seite 1 ange- schließlich jugendliche, die Spit- Gebiet der Nachwuchsgeange- schließlich Jugendliche, die Spit- Gebiet der Nachwuchsgewin- 
-c^p< ..—integriert nung. Sp hält zum Beispiel das
Z^A^cseres Partnerbetrie- sind. Die Mitarbeit in dieser Bri- Kollektiv „Karl Liebknecht" enge 
Jur/Warschau vom 24. gade ist eine hohe Auszeich- Patenschaft zu drei 8. Klassen 

M.. ' unsere r^„*„ nung. Man muß schon qualitäts- der Grundschule, zeigen ihnen
gerechte Arbeit über einen län- ihren Betrieb und ihren Arbeits- 
geren Zeitraum mit einer vor- bereich, als erste Orientierung 
bildlichen Arbeitsdisziplin be- für die Berufswahl sozusagen, 
wiesen haben. Im Vergleich zu "
ihnen fiel dann der Sieg für un 
sere Maschinenreparatur auch 
sehr knapp aus.

Obwohl unsere Jugendbrigade 
„Philipp Müller" stets eine gute 
Arbeit leistet und wir darüber oft 
auf dieser Seite berichten konn­
ten, hatten sie gegen das ZWAR 
jugendkollektiv „Wühlern Pieck" 
in puncto Qualität keine Chance. 
Hier erhielt ZWAR insgesamt 9 
Punkte. Allerdings muß an die­
ser Stelle vermerkt werden, daß 
im Partnerbetrieb die Q-Zahlen 
nach anderen Kriterien verge­
ben werden und dieser Punkt im 
Bewertungssystem einer Überar­
beitung unterzogen werden soll.

Viele interessante Anregun­
gen ergaben sjch für uns in den 
Auswertungsrunden. So berich­
teten die polnischen Freunde 
z. B., daß man einen Diskus­
sionsklub eingerichtet hat, man 
sich in einem ebenfalls selbst 
aufgebauten Computerklub die 
ersten Fertigkeiten im Umgang 
mit der Mikrorechentechnik an­
eignen kann.

/i^S^p^ren liebe Freunde zenqualität bringen, 

^^lt^'''''^''schau vc 
zIM^' unsere Gäste.
' < arbeitsreicher Be-
i"j^b,„,c'en Gesprächen und 
**. Austausch von Er

' Besonders in den
^^^fengsrunden kam

"- 6" Au* Besonders in den 
Jaüf<.^srtungsrunden kam 

°de" und Formen SU' ^lebens zu sprechen, 
^rint"e für beide Sei- 

// e^ter ?ressant waren.
i/ihA vuj. nie ging es jedoch 

in den Jugend- 
e ,< % ^.d'e täglichen ökono 
^9^9aben löst. Das 

c°en in der Punkte 
?erq]p. Cie insgesamt neun 
Leitet ,.-hcnde Kennziffern 

nach der im End-

ip., 'LJ! LfClUt-------
pressant waren.

- ging es jedoch

'%o eben in der Punkte 
,^9le'ink? insgesamt neun

und t_____ ____
"fische Jugendkol- 

Pieck" im Ver- 
^ller'''-3^"""ngaae „vni- 

i.nrei i^ed unsere Jugend- 
yüer .n Marchlewski"

Mr i r"eck im Ver- 
^Qller" Sendbrigade „Phi-

)er -----------------
„ °en polnischen 

gewannen.

für uns durchaus 
ren Initiative berich- 

SlrJ'^sise Jan Radaszka 
deines Kollektivs, 

nne Verspätung auf 
Müllt, inen. Mit 93 Pro- 
^itrai, ^'e im Abrech 

/L dieses Vorhaben, 
^ei^s Kollektivs arbei- _ .— -....

Ark'^igcde der sozia- Für uns nicht unwesentlich 
r°eit", in der aus- waren ihre Erfahrungen auf dem

Der Besuch der polnischen 
Freunde, so wurde eingeschätzt, 
war ein echter Höhepunkt in un­
seren freundschaftlichen Bezie­
hungen. im Namen der Delega­
tion bedankte sich Mariusz herz­
lich für die erwiesene Gast­
freundschaft und gratulierte 
nochmals der Maschinenrepara­
tur zu ihrem wohlverdienten 
Sieg. Der Jugend und der ge­
samten Belegschaft des TRO 
wünschte er besonders in der 
Phase der Rekonstruktion und 
hinsichtlich der Planerfüllung 
Kraft für die bevorstehenden 
Aufgaben.

Im Januar wird man sich dann 
in Warschau Wiedersehen, viel 
leicht zu einem längeren Aufent­
halt mit einer größeren Delega­
tion. Dann könnten sogar Ju­
gendfreunde unserer beiden Ju­
gendbrigaden einen Tag im Part­
nerkollektiv des ZWAR arbeiten. 
Zu solchen Absprachen wird 
man brieflich im Kontakt blei­
ben, letzlich, damit der Lei­
stungsvergleich zwischen unse­
ren Jugendbrigaden tatsächlich 
zu höheren und besten Arbeits­
leistungen anregt.

Cornelia Heller

i--------------------------------------------------------------------------------------- -]
) )

] Luxemburg-Matz wurde;
zur VOLKS-BÜHNE ;

Die FDJ hatte eingeiaden und 150 000 kamen zum drei } 
' tätigen Treff vor der Voiksbühne vom 19. bis 21. Juni. Der ' 
] Rosa Luxemburg Piatz wurde Voiks-Bühne mit rund 100 t 
] Veranstaitungen und mehr ais 350 mitwirkenden Kunst- ] 
. fern. Da gab es Fiime und Feste, Künstmarkt und Soiiba . 

sar, Theater und Gespräche, Lieder und Leute. Da konnte
' man zuhören und mitmachen, diskutieren und gemein- ' 
] sam singen, ob im Stemfoyer oder im Roten Saion der ] 
] Voiksbühne oder draußen auf dem Piatz. Es war auch ein ]
< Wiedersehen mit aiten Bekannten, guten Freunden. Wer . 
! ihn schon vor einigen Jahren auf dem Bebeipiatz mit dem
' „Canto Genera)' erieben durfte, hier war sein Konzert be ' 
) geisternder Abschiuß und Höhepunkt: Mikis Theodorakis ] 
] aus Griecheniand am Sonntagabend auf dem Luxemburg ] 
] Piatz.

] Der„FDj-Treff"botein ]
)
)

1
] Aus dem bre/fen Veraosta/- v/e/e re/zvo//e Veransfa/fun- ] 
] tungsangebot hafte /ch m/r gen. A//e besuchen zu wo//en, , 
. e/ne Lesung herausgesucht: wäre e/n auss/chts/oses Unter- ! 
! Br/efwechse/ Rosa Luxemburgs fangen gewesen, /m S/ngezen- ' 
] m/t /hrer Freund/n A/exandra trum er/ebte /ch dann noch ) 
[ K. Es war n/cht /e/cht, h/erfür e/ne S/nge m/t Perry Fr/edmän. ] 
. e/ne Karte zu bekommen, und Abso/ute Sp/tze war das Kon- < 

der Andrang war r/esengroß. zert zum Absch/uß des „FD/- !
! D/e Lesung /m Parkettcafe ge- Treffs" von M/k/s Theodorak/s. ' 
t sta/teten Schausp/e/studenten, /ch habe es m/r dre/ Tage spä- ] 
) und /ch konnte v/e/ /Veues er- ter /m Fernsehen angeschaut [
< fahren über d/ese große Frau, und m/ch e/n wen/g geärgert, < 
. /nsgesamt war d/e At- n/cht se/bst dabe/gewesen zu
* mosphäre auf dem Luxem- se/n.
) bürg P/atz e/nz/g. Es gab so Mart/na Schm/dt, EW )

breites Veranstaitungsprogramm !

Make up an der Brückenstraße
Am Donnerstag, dem 25. 

/un/ um 76.20 Uhr, war es 
sowe/t. D/e /ugendf/chen der 
AFO 3 und 4 g/ngen m/t Vo// 
dampf daran, dem Zaun an 
der Brückenstraße m/t kräfti­
gen P/nse/str/chen e/n gutes 
Make up zu verpassen. 
Sch//eß//ch so// s/ch auch un-

ser Befr/eb /m Ber//ner /ub/- 
/äums/äbr m/t freund//cher 
Farbe den Gästen präsente­
ren. Das Wetter war uns ge­
wogen, was v/e/ Ae/ßen mag, 
denn bereits zwe/ für d/e Ak- 
t/on vorgesehene Term/ne 
waren buchstäb//ch /ns Was­
ser gefa//en.

Für d/e Bere/tschaft, s/ch 
dort unbezab/t nach Fe/er- 
abend zu engag/eren, bedan­
gen s/ch d/e fe/tungen der 
AFO 3 und 4 recht herz//ch.

Klaus Altenburger 
Sekretär der AFO 3

Aucn unsere Lenrünge 
schwangen /n den /etzten 7a 
gen fr/sch-fröh//ch d/e P/nse/, 
um dem Zaun am Spreeufer/ 
Lehrwerkstatt e/n freund//- 
cheres Aussehen zu ver/e/- 
hen. Darüber mehr auf /hrer 
/ugendse/fe zum Absch/uß 
des Lehr- und Ausb/7düngs- 
/ahres.

Auch dieses Jahr startete am 
20. Juni - einen Tag vor Som­
meranfang - unser beliebtes 
Sommerfest. Was der Sommer 
zu wünschen übrig ließ, glich 
das Sommerfest wieder aus. Im 
mit Girlanden geschmückten 
Garten des TRO-Klubhauses 
ging es um 17.30 Uhr los. Da 
gab es für jeden etwas zu kau­
fen, zu essen und zu trinken. So 
wurde ein „Trödelmarkt" organi­
siert, man konnte Union-Souve­
nirs erwerben, Bücher, Keramik, 
die bliebten Negerküsse und vie­
les andere mehr. Und während 
sich jeder etwas umschaute und 
sich viele Bekannte trafen, 
wurde das Ganze von der 
Gruppe „Judith" musikalisch 
untermalt.

Um 20 Uhr öffnete die Ord­
nungsgruppe die Tore zum Saal. 
Schon am Eingang wurde allen 
ein Quiz in die Hand gedrückt, 
dessen Lösung im Verlauf des 
Abends manche Köpfe zum Rau 
chen brachte.

-

Auch der Saal war ganz auf 
„Sommer" ausstaffiert. Lustige 
Bilder, Blumen und Girlanden 
ließen vergessen, daß es drau­
ßen wieder mal zu regnen an­
fing. Die Musik machte hier Ingo 
Richter, unsere hauseigene Dis­
kothek, und die Gruppe „Volt" 
mit elektronischen Impressio­
nen. Zu späterer Stunde konnten 
die Gewinner des Quiz ihre 
Preise entgegennehmen. Gefun­
den wurde auch der „witzigste 
TROjaner". Dies zu werden, 
hatte jeder die Chance, der zu 
drei witzigen Zeichnungen sei­
nen Senf dazu gab.

Alles in allem war es ein ge­
lungenes Fest, gut organisiert, 
und die Ordnungsgruppe sorgte 
für einen reibungslosen Ablauf. 
Unseren Dank dafür an alle Be­
teiligten.

Ute Wrstalla 
Martueia Grandt 
AFO 3
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Berliner
Stadtgeschichte 
präsentiert sich 
in historischer

Umgebung
Einmalige 

Sehenswürdigkeiten 
in der Nikoiaikirche

„Der Lesende" 
Dunser FotoJ und 
„D/e Schrei­
bende" 
schmückten 
einst den Socke/ 
eines Denkma/s 
Für den deut­
schen König 
Friedrich kV/7- 
he/m ///. im Lust­
garten. Jetzt ha­
ben sie ihren 
P/atz vor der /Vi- 
ko/aikirche ge­
funden.

Eisenbahn im
Jubüäumsjahr

Ein Rückbiick auf die 2. Berliner FahrzeugausstelM 
vom 12. bis 21. juni auf dem Wriezener Bahnhof

BERLIN
Sehenswürdigkeiten, wohin 

das Auge blickt: Bewundert wird 
nicht nur die wiederaufgebaute 
Kirche als ältestes Wahrzeichen 
unserer Stadt, sondern auch die 
vom Märkischen Museum darin 
eingerichtete Ausstellung im Ju­
biläumsjahr: „Die mittelalterliche 
Handelsstadt Berlin-Cölln - Die 
Doppelstadt von den Anfängen 
bis 1648".

Es ist eine Schau von Raritä­
ten. Viele Exponate - ob nun aus 
den Beständen des Märkischen 
Museums oder als Leihgaben 
von Archiven der DDR - werden 
erstmals der Öffentlichkeit vQr- 
gestellt oder sind nach Jahrzehn­
ten wieder zu sehen. Zu den 
größten Kostbarkeiten gehören 
wohl die Spandauer Madonna

(Sandstein, 13. Jahrhundert) und 
das Berliner Stadtbuch 
(1391-1399).

Gleich eingangs begegnet 
man den Ersterwähnungsurkun­
den von Cölln, Berlin, Spandau 
und Köpenick; von hier aus läßt 
sich Berliner Geschichte gleich 
sam in Abteilungen nachvollzie­
hen: die Ostexpansion und 
Gründung der Stadt, mittelalterli­
cher Hausrat, das Rats-, Ge­
richts- und Kirchenwesen, das 
Raubritterunwesen und die 
Unterwerfung von Berlin-Cölln 
unter die Hohenzollern, die Zeit 
der Reformation, Persönlichkei­
ten der Renaissance, sakrale 
Kunst, schließlich Handel und 
Handwerk im mittelalterlichen 
Berlin.

Die einzelnen Exponate, ange­
ordnet in über 50 Vitrinen und in 
idealer freier Räumlichkeit auf ei 
ner Schaufläche von 2200 Qua­
dratmetern, wird sich jeder Be­
sucher selbst erschließen wol­
len. Nur auf einige hier soll ver­
wiesen werden, z. B. auf ein 
Jagdtrinkgefäß, das dem Berliner 
Rat 1467 geschenkt wurde, ein 
Geheimbuch mit Taxpreisen für 
Lehngüter (von 1612 bis 1676 ge­
führt), ein Köpenicker Gerichts­
siegel, ein Originalablaßbrief 
von 1334 für die Berliner Nikolai- 
kirche, überaus seltene Wachs­
tafeln aus dem 15. Jahrhundert, 
ein auf Pergament geschriebe­
nes Gebetbüchlein von 1577, 
eine Jagdtasche, 1609 als Mei­
sterarbeit angefertigt, Waffen

aus dem 30jährigen Krieg, auf 
dem Grund der Spree gefunden, 
den Prunksattel von Joachim II. 
(um 1540), Rüstungen und einst 
als Zahlungsmittel verwendeter 
Silberschmuck, sakrale Kunst 
oder aber eine in Hellersdorf ge­
fundene Goldwaage aus dem 13. 
Jahrhundert. Selten oder aber 
einmalig - diese Bezeichnung 
verdient jedes Ausstellungs­
stück, und jedes hat seine ei­
gene atemberaubende Ge­
schichte.

Geöffnet ist die Ausstellung 
donnerstags und Sonnabend von 
10 bis* 18 Uhr, montags und 
sonntags von 10 bis 17 Uhr und 
freitags von 10 bis 16 Uhr. Zei­
ten, die man sich allerdings fest 
einprägen muß. Rüdiger Rätzke

Auf dem Gelände des Wrie 
zener Bahnhofs veranstalteten 
die Deutsche Reichsbahn, das 
Verkehrsmuseum Dresden und 
der Deutsche Modelleisen­
bahnverband der DDR vom 12. 
bis 21. Juni die 2. Berliner Fahr­
zeugausstellung.

Eingebettet in das Programm 
zur 750-Jahr Feier Berlins wa­
ren nicht nur Eisenbahnen 
schlechthin zu sehen. Neben 
Vertretern der modernen Trak­
tion wie elektrische Lokomoti­
ven, ausgerüstet auch mit Er­
zeugnissen unseres Werkes, 
lockten vor allem die Oldtimer 
auf Schienen. Diese Museums­
fahrzeuge, in mühseliger Klein­
arbeit restauriert bzw. wieder 
in den Originalzustand zurück­
gebaut, bezeugten die Ideen 
und das Können der Konstruk­
teure vergangener Jahrzehnte. 
Ihre Präsenz auf dem Wrieze­
ner Bahnhof war gleichzeitig 
ein großes Dankeschön all je 
nen, die in vielen Arbeits- und 
Freizeitstunden dieses techni- 
sehe Kulturgut erhalten und 
pflegen.

Natürlich zogen die ausge­
stellten Dampflokomotiven das 
größte Interesse auf sich. Der 
Reiz der gut sichtbaren Tech­
nik im Zusammenhang mit der 
ihr innewohnenden Kraft 
wirkte schon immer auf den 
Betrachter faszinierend, insbe­
sondere die Schnellzugloks mit 
ihren zum Teil zwei Meter gro-

ßen Treibrädern. Einen 
Einblick gewann, vs/er s 
natürlich seinen Kin" j. 
Freude eine M'tfahd [ 
Dampflok gönnte. 
12 Uhr waren diese 
Fahrten angesetzt auf e 
benbahnmaschine 
Jahre 1902. .

Doch die Ausstell 
stand nicht nur aus * . 
zeugen. Historische Re 
Güterzugwagen konn - 
staunt, Souvenirs, 
ster oder Literatur 
Hause genommen wer

Und nicht vergesse*,; 
ten wir die Fahrten t- 
Traditionszug nach I

Q

ten wir die Fahrten^ y 
Traditionszug nach 
und zurück. Dieser y
stand aus zweiachsige^ 
nenwagen der

rr

c/e ru/CMp/w*- <D/e Fotoapparate
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Den 5 anhatten
Waagerecht: 1. Die Biene, 3. im Alter­

tum Land in Südarabien, 6. Raubvogel, 8. 
Sammlung von Aussprüchen, 10. Goldge­
wicht in Guinea, 12. niederländische 
Stadt, 15. Ortsteil von Berlin, 20. Nord­
westeuropäer, 21. sowjetischer Hub 
schrauber-Konstrukteur, 22. Stockwerk, 
23. gebälktragende Frauengestalt, 24. 
männl. Vorname.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Donau, 2. 
Dienstgrad der Volksmarine, 3. Zeichen 
für Selen, 4. westrumänische Stadt, 5. Le­
benshauch, 7. norwegischer Mathemati­
ker des 19. Jahrhunderts, 9. Jurist, 11. 
Prozellanschnecke, 13. Eintiefung der Er­
doberfläche; 14. Wagenteil, 15. ameri- 
kan. Nerz, 16. Landstreitkräfte eines Lan­
des, 17. belgischer Badeort, 18. Vorzei­
chen, 19. eine der Gezeiten.

Auflösung aus Nr. 25/87

Waagerecht: 1. Abri, 3. Bern, 6. Edikt, Senkrecht: 1. Arad, 2. Real, 3. Bk, 4. 
8. Ara, 10. Uso, 12. Dalmatien, 15. Tarra- Etui, 5. Neon, 7. Ida, 9. Rabat, 11. Seine, 
gona, 20. Ate, 21, Sen, 22. Basel, 23. 13. Mir, 14. Tag, 15. Taft, 16. Rebe, 17. 
Tees, 24. Gose. Aus, 18. Oslo, 19. Anke.
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64 067 auf dem M
fensee. Das /fpere A I 
aber ebenso dem e,,.
Postwagen, der 
ke/t bot, Br/efe und , yyj 
Bahnpost und P"? TWP'ieBannpost uno , G.'s
stempe/ abzusendeP c L

Foto.'^ (A

1923-1933, der ihr 
von drei Dampf^.. A 
befördert wurde. t/Ai 
zählte bereits 71 Jahi* 
jüngste aus dem Jah

Schiene^.; A, 
bäus, gehört inzwisCL^f.Ma 
r„ii„ ^.r-,.hsfähW.;ir

Erzeugnis ui 
eigenen f 
falls zum betriebsf^ . 
seumsbestand. Dies.^i 
entlang der Berliner 
durch die Neubaug^Pg 
zahn und Ahrensfeju 
gleichzeitig eine kle'^^l . 
aus der jüngsten °e : 
sichte.

Karl-Heinz Mess^y

Spruch' ;
Wer oben sitzt, sie . 

alles, am wenigsten T 
Falles

Ein jeder ist für 
nur wenns drauf 
nicht so ganz - s

Die Kunst läßt weH'^'4 
die Sage. Nur, was 
läßt, ist die Frage

5
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